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toerben, fe bebarf e§ ïeiner ©rïlârung, toarum baS SBirtSpauSleben gerabe
unter ben Sunggefeïïen eine große SïngapI mit nerböfen ©pSbepfien (Serbam
ungSfäptoädpen) unb ernfteren organifcpen Sîagenleiben behaftete fßerfonen
gürtet."

3n ©rïranïungSfâïïen pat ber ©pemann beffere SSartung unb Pflege
als ber Sunggefelle; aucp toirb er fiep mepr beftreben, ©efapren gu meiben;
ber ®ampf umS ©afein toirb ipm burcp auSgeglicpenere ©emütSftimmung
toeniger bitter, benn eS erpeitern unb erfreuen ipn in ben äJbtßeftunben bie
liebenStoürbige $rait unb bie munteren Éinber. tlberpaupt ift ber pfpepifepe
©influß ber ©pe bon großer Sebeutung, fa ïann fogar bei ben fo berbreiteten
Serbenieiben peilenb totrïen. ißrofeffor ©r. bon ©cprenif=Soßing fagt:
,,©ie SIblenïung ber Stufmerïfamïeit bom eigenen Körper auf bie 0bliegen=
peiten beS ©peftanbeS, baS bamit berïniipfte regelmäßige Seben, baS 93e=

toußtfein liebeboHer Pflege burcp bie ©attin, bie georbnete ipâuSIicpïeit finb
bei ber Übereinftimmung ber ©paraïtere unb gefiederter materieller SafiS
gtoeifelloS imftanbe, beffernb auf manepe Serbenieiben eingutoirïen."

9ïïfo ©tatiftiï unb ©rfaprung toiberfpreepen in pßgienifeper ^infiept
boïïïommen bem beïannten SluSfpruiß beS StpoftelS ißauIuS: „heiraten ift
gut, Sebigbleiben aber beffer."

(Bßöfrbb Kßltec-ÄttBkbüfen.

3m „®ünftergiitli" füllte Detter gu ©pren ein gegeben toerben.
Sacp ©emälben ©tüäfelbergS, benen ^etter'fdpe Stotibe gu ©runbe lagen,
tooHte man ßebenbe Silber fteHen unb außerbem naep ben JJüricper Sobeffen
SerfcpiebeneS auffüpren. §fucp ein römifcpeS Sauernfeft tourbe gefeiert.
SBäprenb ber $efttafel fielen etlicpe Seben; aber je mepr iprer tourben, befto
toeniger fepienen fie ©ottfrieb Heller gu bepagen. ©r rutfepte ungebulbig auf
feinem_@tuple pirt unb per, unb fcpließliep fprang er opne Umftänbe auf unb
ließ fräftig SöcMin leben. ©aS @iS toar gebroepen unb baS ©angen pob an.
Sïucp unfer ©ottfrieb Heller füllte tangen; er moepte eS aber niept leiben, unb
a[S er fcpließliep bem aüfeitigen Sitten unb ©rängen naepgab, napm er
brummenb eine ©ame unterm S'trm unb toirbelte mit ipr burcp ben ©aal,
toobei eine girlicpe Soïoïobame ettoaS unfanft auf ben Soben gefeßt toarb.

gitt «Äöljepttttftt.
@S toar am eibgenöffifepen ©ängerfeft, baS 1863 in Sern gefeiert tourbe,

©in ©ag berraufepte. $ie ©cparen bon ©ängern unb ^upörern patten fidp
bereits in ipre Quartiere begeben; aber an bereingelten ©ifepett blieben noep
©ruppen bon Seïannten in ber geftpalle an ipren ©iftpen fißen. @o patte
fidp aucp eine Iiterarißp=toiffenfcpaftli(pe ©afelrunbe um ipre ©aftfreunbe ge=

bilbet, unter ipnen £ubïe unb ©ottfrieb Detter, gebier, ©obier unb 5ßrofef=
for SagaruS bon Sern, ©er Seßtere toeiß folgenbe piibfcpe Segebenpeit auS
feinem Qufammentreffen mit Keffer gu beriepten:

©in mäcptigeS ©etoitter toar niebergegangen, beffen SInblicf boit bent
popen freien ißlaße aufregenb unb ergreifenb angufepauen toar. ®aunt naip
einer ©tunbe aber, gegen Sîitternadpt, ïlârte fiep plößlicp ber Rimmel toieber
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Werden, so bedarf es keiner Erklärung, warum das Wirtshausleben gerade
unter den Junggesellen eine große Anzahl mit nervösen Dyspepsien (Verdau-
ungsfchwächen) und ernsteren organischen Magenleiden behaftete Personen
züchtet."

In Erkrankungsfällen hat der Ehemann bessere Wartung und Pflege
als der Junggeselle; auch wird er sich mehr bestreben, Gefahren zu meiden;
der Kampf ums Dasein wird ihm durch ausgeglichenere Gemütsstimmung
weniger bitter, denn es erheitern und erfreuen ihn in den Mußestunden die
liebenswürdige Frau und die munteren Kinder. Überhaupt ist der psychische
Einfluß der Ehe von großer Bedeutung, ja kann sogar bei den so verbreiteten
Nervenleiden heilend wirken. Professor Dr. von Schrenck-Notzing sagt:
„Die Ablenkung der Aufmerksamkeit vom eigenen Körper auf die Obliegen-
heiten des Ehestandes, das damit verknüpfte regelmäßige Leben, das Be-
wußtsein liebevoller Pflege durch die Gattin, die geordnete Häuslichkeit find
bei der Übereinstimmung der Charaktere und gesicherter materieller Basis
zweifellos imstande, bessernd auf manche Nervenleiden einzuwirken/'

Also Statistik und Erfahrung widersprechen in hygienischer Hinsicht
vollkommen dem bekannten Ausspruch des Apostels Paulus: „Heiraten ist
gut, Ledigbleiben aber besser."

Gottfried Keller-Nnekdoten.
Hauzlegeudche».

Im „Künftergütli" sollte Keller zu Ehren ein Fest gegeben werden.
Nach Gemälden Stückelbergs, denen Keller'sche Motive zu Grunde lagen,
wollte man Lebende Bilder stellen und außerdem nach den Züricher Novellen
Verschiedenes aufführen. Auch ein römisches Bauernfest wurde gefeiert.
Während der Festtafel fielen etliche Reden; aber je mehr ihrer wurden, desto
weniger schienen sie Gottfried Keller zu behagen. Er rutschte ungeduldig auf
seinem Stuhle hin und her, und schließlich sprang er ohne Umstände auf und
ließ kräftig Böcklin leben. Das Eis war gebrochen und das Tanzen hob an.
Auch unser Gottfried Keller sollte tanzen; er mochte es aber nicht leiden, und
als er schließlich dem allseitigen Bitten und Drängen nachgab, nahm er
brummend eine Dame unterm Arm und wirbelte mit ihr durch den Saal,
wobei eine zirliche Rokokodame etwas unsanft auf den Boden gesetzt ward.

Ku Köhepnnkt.
Es war am eidgenössischen Sängerfest, das 1863 in Bern gefeiert wurde.

Ein Tag verrauschte. Die Scharen von Sängern und Zuhörern hatten sich

bereits in ihre Quartiere begeben; aber an vereinzelten Tischen blieben noch
Gruppen von Bekannten in der Festhalle an ihren Tischen sitzen. So hatte
sich auch eine literarisch-wifsenschaftliche Tafelrunde um ihre Gastfreunde ge-
bildet, unter ihnen Lübke und Gottfried Keller, Hebler, Tobler und Profes-
for Lazarus von Bern. Der Letztere weiß folgende hübsche Begebenheit aus
seinem Zusammentreffen mit Keller zu berichten:

Ein mächtiges Gewitter war niedergegangen, dessen Anblick von dem
hohen freien Platze aufregend und ergreifend anzuschauen war. Kaum nach
einer Stunde aber, gegen Mitternacht, klärte sich plötzlich der Himmel wieder



auf unb toit faften nun in ber ftxa£)Ienb ïjeïïen 3Jicnûnacf)t, batauf toartenb,

Daff bie Baffer fid) üetlaufen foUten.
®a ïam ©ottfrieb Met an mid) Ijetart, Bereits in tjeiterfter Stimmung

— in foldjen SRomenten pflegte feine M fein $etg fid) am leidjteften

gu löfen, aBet äücf) fein ©efpräd) am gebanïenbûïïften gu fein —- unb feilte

fid) mit einet faft gärtlidjen 23ertraulid)!eit bid)t gu mit pin. Bit fpracpen

üBet ben £umot, üBer feine hobelten, üBet ben fdjtoeigetifcpen National«

djaraïter*) u.f.to. Stuf einmal fpringt mein Met, toie eteftrifiext burd)
bie ÜBereinftimmung unfeter ©ebanïen auf, erpebt fein ©Ia§ unb ruft: „&a=

gatuê, Sftenfd)! laff unê aSxubetfcEjaft trinïen! @3 paffiert mit gtoat feiten,
aBet piet mag id) nicpt anbetS — ïomm!"

llnb toit fd)Iangen unfete SItme burdjeinanbet, leerten bie ©Uifet unb

Befiegelten unter bem SuBel bet anbetn unfern BtubetBunb burd) einen petg»

paften Stoff.

BudjErfrijait.
©d)tot)gerlänbli. SNunbarten unb Sradjten in Sieb unb Silb. _Serlag

beê SefegirtelS Böttingen in gütid), 1915. SßreiS gr. 8.—. Saë feïjr ge=

fdjmactboE auSgeftattete, mit Sracljtenbilbern in garbenbrud betfeljene Sud) toirb
überall toiEtommen geheißen toerben, too man nûdj ©efüfjl b)at für munbattlidje
Sichtung, bie in ber ©mpfinbung toie im SluSbtud edE)± ift. Sie fdftoet berftänblidjen
romanifctjen, italienifcljen unb toelfdjen @ebid)ie finb im Nnhang finngetreu unb
genießbar überfeßt. Sie gteube an ber Jjjeimat unb bem SBeferr beê eigenen Solls
fpridjt auS bem S3ud)e gu mtê, in biefer betoegten geit ein bielftimmiger Sîahnntf
an alle ©djtoeiger, treu für bie ©rhaltung ber ©igenart itnfereë SoIteS eingufteïjen.

SB i r © d) to e i g e t, unfere Neutralität unb ber Stieg. ©ine
nationale fiunbgebung bon beïannten ©d)toeigern auS allen SSetufSatien l)at ber
rührige SBerlag bon N a f d) e r & © o. in gitrid) unter rebaïtioneHer 5Nit£)üIfe bon
Sr. §etmann ©fclier auf SBeihnacßten 1914 herausgegeben. iKöge baê ©ammeb
bud) ben gtoed, ben eê berfpricht, erreichen: baê Sluêlanb über unfere Stuffaffung
bon ber Neutralität unb bie barauë für unë fid) ergebenben pflidjten gegen»
über ben Iriegfütirenben SSöüern aufgutlären unb unS fclbft gur nötigen ©in»
teljr unb ©elbftbefinnung gu beranlaffen. SBit mödpen baS SBud) allen gum ©tu»
bium empfehlen, bie fid) aufridjtig mit unferer 2BoI)Ifahrt befaffen unb entfdiloffen
finb, baê Nötige bafür gu tun — feber nad) SSermögett unb an feinem Orte. Sie
©efamtauffaffung bedt fid) mit bem, toaê aud) int ,,§âuêlid)en §erb" über bie 2In=

gelegenlfeiti geäußert toorben ift.
Sei SBeltîrieg unb bie ©d)toeig. fgEuftrierte ©hronii S8etrac§tun»

gen, Soïumente unb ©timmungêbilber, gefammelt bon ©. uttb SB. Sröfdj unb SKit»
arbeitern. Sitel beê 1. §efieê: Sim offenen tratet. SJerlag: 33ud)hanblung
iE r ö f d), ölten.' gu haben in allen 23udjhanblungen.

Über ber Nation fteljt bie SNenfdfffeit. —
@ott Beeilte mid) bor jenem Patriotismus,
ber mich bergeffen ließe, baß id) bor allem
SBeltbitrger fein foil. S e f f i n g.

Sie borliegenbe ißublitation toill in gtoangloê erfdjeinenben heften, bereu
eineê ober auënahmêtoeife gtoei ein fid) abgefdjloffeneê ©angeS bilben follen, mit
triiifdjem Slid ben geitereigniffen folgen, ©ie toil! ol)ne îiiftorifdje Sgrätenfionen
baê, ihr intereffant ober bauernb toertboll erfdjeinenbe Nîaterial fammeln, um e§

unfern Äinbern unb ©nteln gu ermöglichen, fid) ein einigermaßen gutreffenbeS, burd)
teine ©diönfärberei getrübtes Silb bon ber mel)r furchtbaren al§ großen, mehr toil»
ben unb leibenfdjaftlichen als ïultureïï hodjßehenben Qeit, in ber toir gegentoärtig
leben, gu machen, ©ie toiE bie ©reigniffe unb bie toidjtigften ber fidi aufbrängenben

*) Ißrof. DKoriß SagaruS toar ber Segrünber ber Solïêgfbdhologie.

auf und wir faßen nun in der strahlend hellen Mondnacht, darauf wartend,

daß die Wasser sich verlaufen sollten.
Da kam Gottfried Keller an mich heran, bereits in heiterster Stimmung

— in solchen Momenten pflegte seine Zunge und sein Herz sich am leichtesten

zu lösen, aber auch sein Gespräch am gedankenvollsten zu sein und setzte

sich mit einer fast zärtlichen Vertraulichkeit dicht zu mir hin. Wir sprachen

über den Humor, über seine Novellen, über den schweizerischen National-
charakter") u.s.w. Auf einmal springt mein Keller, wie elektrisiert durch

die Übereinstimmung unserer Gedanken auf, erhebt sein Glas und ruft: „La-
zarus, Mensch! laß uns Bruderschaft trinken! Es passiert mir zwar selten,
aber hier mag ich nicht anders — komm!"

Und wir schlangen unsere Arme durcheinander, leerten die Gläser und

besiegelten unter dem Jubel der andern unsern Bruderbund durch einen herz-

haften Kuß.

Vücherschau.
Schwyzerländli. Mundarten und Trachten in Lied und Bild. Verlag

des Lesezirkels Hottingen in Zürich, ISIS. Preis Fr. 8.—. Das sehr ge-
schmackvoll ausgestattete, mit Trachtenbildern in Farbendruck versehene Buch wird
überall willkommen geheißen werden, wo man noch Gefühl hat für mundartliche
Dichtung, die in der Empfindung wie im Ausdruck echt ist. Die schwer verständlichen
romanischen, italienischen und welschen Gedichte sind im Anhang sinngetreu und
genießbar übersetzt. Die Freude an der Heimat und dem Wesen des eigenen Volks
spricht aus dem Buche zu uns, in dieser bewegten Zeit ein vielstimmiger Mahnruf
an alle Schweizer, treu für die Erhaltung der Eigenart unseres Volkes einzustehen.

Wir Schweizer, unsere Neutralität und der Krieg. Eine
nationale Kundgebung von bekannten Schweizern aus allen Berufsarten hat der

rührige Verlag von R a scher â Co. in Zürich unter redaktioneller Mithülfe von
Dr. Hermann Escher aus Weihnachten 1914 herausgegeben. Möge das Sammel-
buch den Zweck, den es verspricht, erreichen: das Ausland über unsere Ausfassung
von der Neutralität und die daraus für uns sich ergebenden Pflichten gegen-
über den kriegführenden Völkern aufzuklären und uns selbst zur nötigen Ein-
kehr und Selbstbesinnung zu veranlassen. Wir möchten das Buch allen zum Stu-
dium empfehlen, die sich aufrichtig mit unserer Wohlfahrt befassen und entschlossen
find, das Nötige dafür zu tun — jeder nach Vermögen und an seinem Orte. Die
Gesamtausfassung deckt sich mit dem, was auch im „Häuslichen Herd" über die An-
gelegenheib geäußert worden ist.

Der Weltkrieg und die Schweiz. Illustrierte Chronik. Betrachtun-
gen, Dokumente und Stimmungsbilder, gesammelt von E. und W. Trösch und Mit-
arbeitern. Titel des 1. Heftes: Am offenen Krater. Verlag: Buchhandlung
Trösch, Ölten. Zu haben in allen Buchhandlungen.

Über der Nation steht die Menschheit. —
Gott behüte mich vor jenem Patriotismus,
der mich vergessen ließe, daß ich vor allem
Weltbürger sein soll. L e s s i n g.

Die vorliegende Publikation will in zwanglos erscheinenden Heften, deren
eines oder ausnahmsweise zwei ein sich abgeschlossenes Ganzes bilden sollen, mit
kritischem Blick den Zeitereignissen folgen. Sie will ohne historische Prätensionen
das, ihr interessant oder dauernd wertvoll erscheinende Material sammeln, um es

unsern Kindern und Enkeln zu ermöglichen, sich ein einigermaßen zutreffendes, durch
keine Schönfärberei getrübtes Bild von der mehr furchtbaren als großen, mehr wil-
den und leidenschaftlichen als kulturell hochstehenden Zeit, in der wir gegenwärtig
leben, zu machen. Sie will die Ereignisse und die wichtigsten der sich aufdrängenden

*) Prof. Moritz Lazarus war der Begründer der Volkspsychologie.
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